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Präambel1 

„Das Lernklima an unserer Schule orientiert sich an Wertschätzung und gegen-

seitigem Vertrauen und soll die Freude am Lernen fördern.“2 

 

„Unser soziales Klima ist geprägt durch ein freundliches Miteinander, durch 

rücksichtsvolles Handeln und gegenseitige Wertschätzung.“3  

 

„Ein jedes Kind in seiner Individualität zu respektieren und zu schützen ist ein 

grundlegender Auftrag Hamburger Schulen, der zum Selbstverständnis unserer 

pädagogischen Arbeit gehört.“ 4 

Das vorliegende Kinderschutzkonzept dient dazu, diesem auch in unserem Leit-

bild formulierten Anspruch gerecht werden zu können. Es soll einerseits allen 

Mitgliedern unserer Schulgemeinschaft Verlässlichkeit und Handlungssicherheit 

geben, andererseits die in der Schule getroffenen Maßnahmen beschreiben, 

mit denen das Kindeswohl gefördert und Kindeswohlgefährdung präventiv ver-

mieden werden soll. 

Das Konzept orientiert sich an dem von der Gewaltpräventionsstelle zur Verfü-

gung gestellten Kinderschutzordner. Die dort vorgenommene Zweiteilung in 

Kindeswohlgefährdung durch außerschulische Personen und Kinderschutz in-

nerhalb der Schule ist lediglich für die Handlungsabläufe bei Verdacht auf Kin-

deswohlgefährdung übernommen worden, da ansonsten alle Ausführungen 

auf beide Bereiche anwendbar und auch die jeweiligen Ansprechpartner 

identisch sind. 

Während einige Teile des Konzepts bereits seit Jahren an der Schule etabliert 

sind (z.B. die Streitschlichtung, der Kommunikationsleitfaden, das System des 

Beschwerdemanagements u.a.), wurden andere Bestandteile in der Arbeit am 

                                                 

1 Um der besseren Lesbarkeit willen wird in dem Konzept bei Personen- und Berufsbezeichnungen das 

generische Maskulinum verwendet.   

2 Leitbild des Gymnasiums Dörpsweg, S. 4. 

3 Leitbild des Gymnasiums Dörpsweg, S. 5. 

4 Vorwort im Hamburger Kinderschutzordner, BSB 2017 
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Kinderschutzkonzept neu entwickelt, so z.B. die Risikoanalyse und der Verhal-

tenskodex. Durch die Auseinandersetzung mit diesem Thema ist das Kollegium 

und überhaupt die Schulgemeinschaft für Fragen des Kinderschutzes zusätzlich 

sensibilisiert worden. Das Konzept regt außerdem zusätzlich dazu an, noch auf-

merksamer mit dieser Problematik umzugehen, entsprechende Beobachtun-

gen mit den Kollegen zu besprechen und weitere Anregungen auch in Zukunft 

in das Konzept einfließen zu lassen. 

Das vorliegende Kinderschutzkonzept wird nach Fertigstellung im Download-

bereich unserer Schulhomepage zur Verfügung gestellt. So wird gewährleistet, 

dass alle Mitglieder der Schulgemeinschaft darauf Zugriff haben und sich bei 

Bedarf immer wieder über die vereinbarten Vorgehensweisen informieren kön-

nen. 

 

1. Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung:  

    Rechte und Pflichten von Eltern und Schule 

„Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung sind unbestimmte Rechtsbegriffe, das 

bedeutet, sie gehören nicht zur Alltagssprache, sondern werden in pädagogi-

schen und rechtlichen Zusammenhängen gebraucht. Sie müssen im Einzelfall, 

d.h. für das einzelne Kind in seiner Situation interpretiert werden.“ 5  Entspre-

chend seinem altersgemäßen Entwicklungsstand gilt es, die kindlichen Bedürf-

nisse und Notwendigkeiten abzuschätzen und die jeweils passenden Ange-

bote zu machen und Maßnahmen für deren Förderung zu treffen. 

Im deutschen Rechts- und Wertesystem kommt der „elterlichen Sorge“ höchste 

Bedeutung zu. Es ist das Recht und die Pflicht der Eltern, für ihre Kinder zu sorgen 

und deren „Kindeswohl“ zu gewährleisten. Staatliche Institutionen wie die 

                                                 
5 Quelle: Ist das Kindeswohl gefährdet? Eine Handreichung für Ehrenamtliche, die mit Kindern und Ju-

gendlichen arbeiten, Kinder & Jugend Ring Sachsen – Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände in 

Sachsen, 2013, S. 6 
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Schule unterstützen die Eltern oder übernehmen eine – normalerweise – be-

grenzte Teilverantwortung, üben aber auch eine Wächterfunktion aus.6 

An der Schule geht es also darum, innerhalb des schulischen Alltags einen 

dem Kindeswohl förderlichen Rahmen zu schaffen, d.h. den unterschiedli-

chen Bedürfnissen der Schülern möglichst gerecht zu werden (z.B. durch die 

Klassenorganisation, den Unterricht und außerunterrichtliche Angebote) und 

sie vor Gefährdungen zu schützen (z.B. Gefahrenpotenziale zu erkennen und 

zu „entschärfen“, auf verändertes Verhalten, unzureichende Kleidung, 

Krankheit usw. angemessen zu reagieren). Im Rahmen der staatlichen Wäch-

terfunktion wird die Schule allerdings auch dann unterstützend tätig, wenn 

auffällt, dass das Wohl eines Kindes im außerschulischen Rahmen möglicher-

weise gefährdet ist.7 

 

Darüber hinaus bietet die Schule den jungen Menschen vielfältige Erfah-

rungs- und Entwicklungsräume, in denen sie sich erproben können und sol-

len. Insofern lassen sich Unfälle und Gefährdungen nicht immer gänzlich ver-

meiden.8 Hier geht es darum, das Gefährdungspotenzial zu minimieren und 

ggf. hilfreiche Nachsorge anzubieten. 

 

2. Schulische Angebote und Präventionsmaßnahmen zur Förderung und 

Sicherung des Kindeswohls 

Die unterschiedlichen menschlichen Bedürfnisse hat der amerikanische Psy-

chologe Abraham Maslow in seiner sog. „Bedürfnispyramide“9 in fünf unter-

schiedliche Bereiche unterteilt. 

                                                 
6 Vgl. zu den rechtlichen Grundlagen Art. 6, 2 GG, §1666 BGB, § 8aSGB VIII, §171, 174, 176, 180, 182, 184, 

225 StGB. 

7 In solchen Fällen könnte die Schule beispielsweise mit den Eltern in Kontakt treten, um hilfreiche ex-

terne Unterstützungsstellen (Erziehungsberatungsstellen, Schuldnerberatung, ReBBZ etc.) zu empfehlen. 

Vgl. dazu Kap. 3. 

8 Vgl. https://www.kinderundjugendkultur info/themen_kinderschutz/material 

99 Quelle: https://i.pinimg.com/736x/ce/80/0b/ce800bf3b3c5a0ddc7abd876bf148032.jpg 

https://www.kinderundjugendkultur.info/themen_kinderschutz/material
https://i.pinimg.com/736x/ce/80/0b/ce800bf3b3c5a0ddc7abd876bf148032.jpg
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Um diesen verschiedenen Bedürfnissen unserer Schüler altersgemäß und situa-

tionsangemessen gerecht zu werden, haben sich am Gymnasium Dörpsweg 

verschiedene Maßnahmen und Regelungen etabliert, die der Prävention zur 

Förderung und Sicherung des Kindeswohls dienen. 

 

2.1 Sicherung der physiologischen Bedürfnisse 

Die Sicherung der physiologischen Bedürfnisse ist an allererster Stelle die Pflicht 

der Eltern. Unsere Lehrkräfte, insbesondere die Klassenlehrkräfte, nehmen Kon-

takt zu den Eltern auf, wenn sie feststellen, dass ein Kind wiederholt unange-

messen gekleidet, ungepflegt, hungrig oder auf eine andere Weise offensicht-

lich verwahrlost ist oder die Klassenlehrkräfte aufgrund von Erzählungen ihrer 

Schüler um das Kindeswohl fürchten müssen.  

Die Schule selbst bietet ein warmes und ausgewogenes Mittagessen in der Kan-

tine an, das den Schülern - ggf. über das BuT-Paket auch kostenlos - zur Verfü-

gung steht, und für den kleinen Hunger auch Snacks in den großen Pausen. 
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Eine Projektgruppe arbeitet gegenwärtig an einem Konzept zur Optimierung 

des Essensangebotes unter gesundheitlichen Aspekten. Auf den im Jahre 2020 

neu gestalteten Außenflächen haben die Schüler ausreichenden Platz, um ih-

rem Bewegungsdrang nachzukommen. Darüber hinaus können Schülern der 

Jahrgänge 5-8 im Rahmen des Ganztages angeleitete Sportangebote unseres 

Kooperationspartners SV Eidelstedt wählen. 

Ein ausgearbeitetes und den jeweils geltenden Bestimmungen angepasstes 

Hygienekonzept, das im Falle einer Pandemie den größtmöglichen Schutz aller 

in der Schule tätigen Personen gewährleisten soll, liegt vor und wird umgesetzt. 

 

2.2 Sicherheitsbedürfnisse 

Grundsätzlich sorgen klare Verhaltensregeln und deren Durchsetzung sowie 

feste Ansprechpartner und Zuständigkeiten für die Sicherheit der Schüler und 

das Sicherheitsbedürfnis der Eltern.10 

2.2.1 Kontrolle der Anwesenheit 

Die Schule gewährleistet die Sicherheit der Schüler zunächst im Rahmen der 

schulischen Aufsichtspflicht. Dazu gehört, dass grundsätzlich Eltern ihre Kinder 

vor Beginn der Schule telefonisch beim Sekretariat abmelden müssen, wenn sie 

krank sind oder aus anderen Gründen nicht zum Unterricht erscheinen können. 

Dies gilt auch im Fall der Verlängerung einer Krankschreibung. Die Namen wer-

den in ein Mitteilungsbuch geschrieben, das die in der ersten Stunde unterrich-

tende Lehrkraft einsieht und dadurch weiß, wer abwesend ist. Fehlen Schüler 

unabgemeldet, informiert die Lehrkraft darüber das Schulsekretariat, das die 

betreffenden Eltern unverzüglich anruft und sich nach dem Verbleib des Schü-

lers erkundigt. Grundsätzlich überprüft jede Lehrkraft vor Beginn ihrer Unter-

richtsstunde die Anwesenheit der Schüler.  

                                                 
10 Vgl. Anlage 1: Bezugspersonen und Ansprechpartner 
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2.2.2 Aufsichten auf Klassenreisen 

Grundsätzlich werden Lerngruppen bei Klassenreisen immer von mindestens 

zwei Aufsichtspersonen begleitet. Die Auffrischung der Erste-Hilfe-Kurse wird 

durch die Schulleitung nachgehalten (zuletzt wurden zwei umfangreiche Kurse 

in der Schule im Schuljahr 2020/21 angeboten). Die Zielorte der Klassenreisen 

sind in der Beobachtungs- und Mittelstufe erprobt und in dem mit der Schulge-

meinschaft abgestimmten Fahrtenkonzept fest verankert. Vor der Sportfahrt in 

Jahrgang 8 wird regelhaft die Schwimmfertigkeit der Schüler überprüft und ggf. 

ein Schwimmkurs vermittelt. 

2.2.3 Schulsanitätsdienst 

Das Gymnasium Dörpsweg verfügt über einen Schulsanitätsdienst. Vom Roten 

Kreuz ausgebildete Schüler, die über Funkgeräte erreicht werden können, ver-

sorgen im Beisein Aufsicht führender Lehrkräfte kleinere Wunden und leisten bei 

schwereren Verletzungen die Erstversorgung bis zum Eintreffen eines Kranken-

wagens. Darüber hinaus durchlaufen alle Schüler in der Schule eine kostenlose 

Schulung von den Grundlagen der Erstversorgung, über komplette Erste-Hilfe-

Kurse bis zu wiederholt stattfindenden Reanimationskursen. Dieser Lehrgang ist 

in dem Erste-Hilfe-Curriculum der Schule festgelegt.  

2.2.4 Gewaltprävention 

In Zusammenarbeit mit der Polizei finden in den Jahrgängen 5-8 Veranstaltun-

gen zur Gewaltprävention statt, die jeweils eine Doppelstunde pro Halbjahr 

umfassen. Der Kern dieser Maßnahme besteht darin, situationsangemessenes 

Verhalten in Gefährdungssituationen zu erlernen sowie auf Rechtsbrüche und 

daraus resultierende Konsequenzen bzw. Straf- und Erziehungsmaßnahmen 

hinzuweisen. 

2.2.5 Sexualerziehung und Prävention 

Im Rahmen des Biologieunterrichts (Curricula der Jahrgänge 6 und 9) ist Sexu-

alkunde curricular verankert. Zusätzlich beinhaltet die Projektwoche „Liebe, 

Freundschaft, Sexualität“ Bausteine der Aufklärung und Prävention, um sexuell 
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übergriffiges Verhalten als solches wahrnehmen und dagegen angehen zu 

können. In diesem Zusammenhang wird den Schüler_innen auch mitgeteilt, an 

welche Stellen sie sich bei wahrgenommenen sexuellen Übergriffen wenden 

können. 

2.3 Soziale Bedürfnisse 

Am Gymnasium Dörpsweg sollen die Schüler_innen eine Gemeinschaft finden, 

in der sie sich wohlfühlen. Dieser Gemeinschaftsaspekt wird durch vielfältige 

fest institutionalisierte schulische Veranstaltungen und Aktivitäten gefördert. 

Der Kennenlernnachmittag der künftigen Fünftklässler noch vor den Sommer-

ferien hilft, schon frühzeitig die neuen Mitschüler der künftigen Klasse kennen-

zulernen, erste soziale Kontakte zu knüpfen und sich womöglich schon in den 

Sommerferien auf die gemeinsame Einschulung zu freuen. Nach der Einschu-

lung finden sich die Schüler der neuen 5. Klassen während dreier Klassenlehrer-

tage zusammen und lernen auch ihre Klassenpaten11 kennen, die ihnen als An-

sprechpartner zu Verfügung stehen. Nach einem halben Jahr findet im Januar 

die Projektwoche „Gemeinsam Klasse sein – gemeinsam gegen Mob-

bing“ statt, in der die Schüler die im ersten halben Jahr gewachsenen sozialen 

Strukturen noch einmal reflektieren und ggf. verbessern können sowie – auch 

durch praktische, vertrauensbildende Übungen – und dem Mobbing vorzubeu-

gen lernen. Probleme innerhalb der Klasse können entweder direkt mit den 

Klassenpaten bzw. den Streitschlichter geklärt oder aber im wöchentlichen 

Klassenrat angesprochen werden, der regelhaft eine Stunde in der Woche un-

ter Anwesenheit der Klassenlehrerteams (bis Klasse 6) oder der Klassenlehrkraft 

(bis Klasse 8) stattfindet. Zusätzlich werden die Schüler in den Jahrgängen 7 und 

8 im Rahmen verschiedener Unterrichtsmodule für die verantwortungsvolle Be-

nutzung sozialer Medien sensibilisiert, so dass dem weit verbreiteten Cyber-

Mobbing vorgebeugt wird. Für die älteren Schüler steht in Konfliktsituationen 

                                                 
11 Die Klassenpaten werden aus der Gruppe der Schüler ausgewählt, die eine halbjährliche Streitschlich-

terausbildung mit Prüfung absolviert haben und in der Regel eine Klasse der Jahrgangsstufe 9 besu-

chen. 
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neben den Klassenlehrkräften und den Tutoren die Beratungslehrkraft als An-

sprechpartnerin zur Verfügung. Ein mit allen schulischen Gremien abgestimm-

ter Kommunikationsleitfaden12 sorgt für Transparenz und Klarheit bei der Wahl 

der Ansprechpartner.  

2.4 Ich-Bedürfnisse 

Das Selbstbewusstsein unserer Schüler zu stärken und ihnen Gelegenheit zu ge-

ben, ihre Selbstwirksamkeit zu erfahren, ist uns wichtig. Dazu gehört zuallererst, 

dass die Schüler lernen, für ihr Handeln einzustehen, ggf. dafür auch die Ver-

antwortung zu übernehmen und sich nicht „wegzudrücken“. Diese Erfahrung 

sollen die Schüler ggf. in Konflikt- und Erziehungs-gesprächen machen, in de-

nen sie angstfrei ihre Positionen darlegen können und im Falle eines festgestell-

ten Fehlverhaltens auch z.B. im Rahmen eines Tatausgleichs dafür einstehen.13  

Über den Unterricht hinaus bietet das Gymnasium Dörpsweg regelmäßig eine 

Vielzahl an Arbeitsgemeinschaften an, welche die Schüler beim Entdecken ei-

gener Interessen und Begabungen unterstützen und sie Erfolge erleben lassen. 

Spezielle Begabungen werden durch individuelle Projekte und Teilnahmen an 

Wettbewerben gefördert14 und besondere Leistungen durch die sogenannte 

Fine-Achiever-Veranstaltung am Ende des Schuljahres gewürdigt. Schwächen 

können durch unterschiedliche Unterstützungsmaßnahmen aufgefangen und 

bearbeitet werden15, so dass die Schüler reichlich Gelegenheit haben, Erfolge 

zu erleben, an der Entwicklung und Ausprägung ihrer Fertigkeiten zu wachsen 

und ihre Persönlichkeit positiv zu entwickeln. 

2.5 Selbstverwirklichung 

Die Schüler erhalten im Rahmen des Regelunterrichtes immer wieder Gelegen-

heit, eigene Gedanke und Ideen vorzutragen sowie Ergebnisse ihrer Arbeit zu 

                                                 
12 Vgl. Anlage 2. 

13 Vgl. Anlage 4: Tatausgleich im schulischen Kontext. 

14 Vgl. dazu das Begabungskonzept. 

15 Vgl. dazu das integrierte Förderkonzept. 
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präsentieren, wofür die Anwendung der erlernten, im Methodencurriculum 

festgelegten Kompetenzen ihnen eine gute Grundlage liefert. Über den Unter-

richt hinaus bietet das Gymnasium Dörpsweg seinen Schülern auch in einer 

Vielzahl außerunterrichtlicher Angebote Betätigungs- und Entwicklungsfelder in 

Form von Wettbewerben, Wettkämpfen und Aufführungen sowie Raum für die 

Durchführung eigener Projekte und Initiativen sowohl auf Ebene der einzelnen 

Klassen bzw. Jahrgangsstufen als auch die Schule als Ganzes betreffend (z.B. 

im Zusammenhang mit dem Projekt „Schule ohne Rassismus“). Mit Unterstüt-

zung durch engagierte Lehrkräfte sollen alle Schüler eine Möglichkeit zur Ent-

faltung ihrer Begabungen, zu Kreativität und zu Erfolgen beim Problemlösen fin-

den können. 

3. Formen von Kindeswohlgefährdung im privaten oder schulischem 

Umfeld16 

Formen von Kindeswohlgefährdung können sowohl im privaten als auch im 

schulischen Umfeld auftreten. Dabei müssen verschiedene Gefährdungen un-

terschieden werden. 

3.1 Formen möglicher Kindeswohlgefährdung im privaten Umfeld 

- Vernachlässigung (keine ausreichende Fürsorge) z.B. in den Bereichen 

 Körperpflege, Hygiene 

 Kleidung (passend & witterungsangemessen) 

 Gesundheit 

 Zuwendung und Betreuung 

- Unzureichender Schutz vor Gefahren 

 z.B. durch ungeeignete Betreuungssituation 

 Vernachlässigung d. Aufsichtspflicht 

- Körperliche Gewalt / Misshandlung 

                                                 
16 Vgl. Ist das Kindeswohl gefährdet? Eine Handreichung für Ehrenamtliche, die mit Kindern und Jugend-

lichen arbeiten, Kinder & Jugend Ring Sachsen – Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände in Sachsen, 

2013, S. 6 ff. 
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 Absichtliches Zufügen von Schmerzen (Schlagen, Treten, Verbrennen, 

Schütteln), evtl. mit sichtbaren / med. feststellbaren Folgen (physi-

sche Verletzung oder psychische Schäden) 

- Seelische Misshandlung 

 Liebesentzug 

 kontinuierliche Herabsetzung 

 Ausgrenzung 

 Beschimpfung 

 Demütigung 

- Häusliche Gewalt 

 Gewalt zwischen Personen des häuslichen Umfelds, Schüler wird di-

rekt oder indirekt Zeuge/Zuhörer 

- Sexuelle Übergriffe 

 Täter erzwingen oder fordern ein: sexuelle Handlungen, Berührungen 

usw. zwecks Befriedigung der eigenen Sexualität oder Machtgelüste 

 

3.2 Formen möglicher Kindeswohlgefährdung in der Schule 

- Gefährdung durch andere Schüler 

 Mobbing 

 Machtmissbrauch 

 Gewalttaten, Diebstahl 

 Sexuelle Übergriffe 

- Gefährdung durch schulisches Personal 

 Vernachlässigung der Aufsichtspflicht 

 Machtmissbrauch durch Bloßstellung oder Demütigung 

 Gewalttaten (Schlagen, Schütteln, Treten) 

 Sexuelle Übergriffe 
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4. Mögliche Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung17 

Wichtig ist es, Anzeichen für eine Kindeswohlgefährdung möglichst frühzeitig zu 

erkennen, um so schnell wie möglich entsprechende Schritte einleiten zu kön-

nen. Die vorgestellte Auflistung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

Keine Zusammenstellung von Anhaltspunkten oder Indikatoren zur Einschät-

zung von Kindeswohlgefährdung kann abschließend alle Bereiche von Gefähr-

dungslagen abdecken. Sie dient einer ersten Orientierung und Unterstützung 

für die praktische Arbeit. Folgende Anhaltspunkte können auf Gefährdungen 

des Kindeswohls hindeuten: 

Äußere Erscheinung des Kindes 

 Das Kind weist wiederholte oder massive Zeichen von Verletzungen (z. 

B. Blutergüsse, Striemen, Narben, Verbrennungen) auf, ohne dass es 

sich um eine erklärbar unverfängliche Ursache handelt. 

 Das Kind ist häufig aufgrund angeblicher Unfällen im Krankenhaus. 

 Beim Kind zeigt sich starke Unterernährung. 

 Es fehlt jegliche Körperhygiene (z. B. Schmutz- und Kotreste auf der Haut 

des Kindes, faulende Zähne). 

 Das Kind kommt mehrfach in völlig witterungsunangemessener oder 

verschmutzter Bekleidung in die Schule. 

Verhalten des Kindes 

 Das Kind begeht wiederholt schwere gewalttätige und/oder sexuelle 

Übergriffe gegenüber anderen Personen. 

 Das Kind wirkt berauscht und/oder benommen bzw. im Steuern seiner 

Handlungen unkoordiniert (Einfluss von Drogen, Alkohol, Medikamen-

ten). 

                                                 
17 Übernommen aus: Sigrid A. Bathke, Anke Hein, Jochen Sack, Johannes Kimmel-Groß, Thomas Gülden-

höven, Kinderschutz macht Schule – Handlungsoptionen, Prozessgestaltungen und Praxisbeispiele zum 

Umgang mit Kindeswohlgefährdungen in der offenen Ganztagsschule, 3. Jahrgang, 2007, Heft 5, Heraus-

gegeben vom Institut für soziale Arbeit e.V. Münster, Serviceagentur „Ganztägig lernen“ in NRW, S. 22 ff 
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 Das Kind zeigt wiederholt apathisches oder stark verängstigtes Verhal-

ten. 

 Das Kind macht Äußerungen, die auf Misshandlung, sexuellen Miss-

brauch oder Vernachlässigung hinweisen. 

 Das Kind hält sich wiederholt zu altersunangemessenen Zeiten ohne Er-

ziehungsperson in der Öffentlichkeit auf (z. B. nachts allein auf dem 

Spielplatz). 

 Das Kind hält sich an jugendgefährdenden Orten auf (z. B. Stri-

cherszene, Lokale aus der Prostitutionsszene, Spielhalle, Nachtclub). 

 Offensichtlich schulpflichtige Kinder bleiben ständig oder häufig der 

Schule fern. 

 Das Kind begeht häufig Straftaten.  

Verhalten der Eltern oder anderer mit dem Kind in häuslicher Gemeinschaft le-

bender Personen 

 Die Eltern sorgen nicht ausreichend oder völlig unzuverlässig für die Be-

reitstellung von Nahrung. 

 Die Eltern üben massive oder häufig körperliche Gewalt gegenüber 

dem Kind aus (z. B. Schlagen, Einsperren). 

 Das Kind wird von den Eltern häufig massiv beschimpft, geängstigt oder 

erniedrigt. 

 Die Eltern gewähren dem Kind unbeschränkten Zugang zu Gewalt ver-

herrlichenden oder pornographischen Medien. 

 Die Eltern verweigern die Krankheitsbehandlung oder die Förderung 

von Kindern mit Behinderung. 

 Das Kind wird von den Eltern isoliert (z. B. Kontaktverbot zu Gleichaltri-

gen). 

 Es gibt wiederholte oder schwere Gewalt zwischen den Eltern. 

Familiäre Situation – Probleme in der Familie – Überforderung der Eltern 

 Obdachlosigkeit (Familie bzw. Kind lebt auf der Straße). 
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 Das Kind wird über einen unangemessen langen Zeitraum sich selbst 

überlassen oder in Obhut offenkundig ungeeigneter Personen gelassen. 

 Hohe Schulden, Trennungs- und Scheidungskonflikte, Arbeitslosigkeit, in 

deren Folge es zu Überforderung der Eltern kommt. 

 Das Kind wird zur Begehung von Straftaten oder sonst verwerflichen Ta-

ten eingesetzt (z. B. Diebstahl, Bettelei). 

Persönliche Situation der Eltern in der häuslichen Gemeinschaft 

 Häufig berauschte und/oder benommene bzw. eingeschränkt steue-

rungsfähige Erscheinung, die auf massiven, verfestigten Drogen-, Alko-

hol- bzw. Medikamentenmissbrauch hindeutet. 

 Psychische Erkrankungen der Eltern. 

 Stark verwirrtes Erscheinungsbild (führt Selbstgespräche, reagiert nicht 

auf Ansprache). 

Kritische Wohnsituation 

 Die Wohnung ist stark vermüllt, völlig verdreckt oder weist Spuren äuße-

rer Gewaltanwendung auf (z. B. stark beschädigte Türen). 

 Erhebliche Gefahren im Haushalt werden nicht beseitigt (z. B. defekte 

Stromkabel, Herumliegen von „Spritzbesteck“). 

 Das Kind hat keinen eigenen Schlafplatz bzw. kein altersentsprechen-

des Spielzeug. 

5. Risikoanalyse: Gefahrenpotenziale in der Schule 

Ein Ziel des Kinderschutzkonzeptes ist es, den Schülern des Gymnasiums Dörps-

weg einen möglichst sicheren Schulbesuch zu ermöglichen. Die Risikoanalyse 

trägt hierzu auf drei Ebenen bei: 
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Um möglichst alle Gefahrenquellen und Risiken erfassen, wurden alle Schüler 

und auch die Elternschaft in die Risikoanalyse eingebunden. 

Die Beratungslehrkraft stellte Ziel und mögliches Vorgehen auf einer Gesamt-

lehrerkonferenz vor und präsentierte beides sowohl einer hierzu von der Schü-

lervertretung gewählten, jahrgangsübergreifenden Schülergruppe als auch ei-

nem Elternratsvorsitzenden.  

 

Es wurde vereinbart, dass die Elternschaft die Risikoanalyse selbständig vor-

nimmt. Die Eltern entwickelten einen entsprechenden Fragebogen, führten die 

Befragungen durch und werteten die Rückläufe aus. Das Ergebnis stellte der 

Elternrat der Schulleitung und der Beratungslehrkraft zur Verfügung. 

•Sensibilisierung und Aufmerksamkeit
alle Mitglieder der 
Schulgemeinschaft

•Baulische und schulorganisatorische 
Maßnahmen

Schulleitung und 
Gremien

•VerhaltenskodexLehrkräfte

Schulweg, 
Schulgelände, 

Organisation, Verhalten 
usw.

Risiken abfragen, 
erfassen, auswerten

bestehende 
Risiken, 

kategorisiert
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Die o.g. Schülergruppe erstellte mit Unterstützung der Beratungslehrkraft einen 

ersten Entwurf des Schülerfragebogens18. Dieser wurde um weitere Fragen er-

gänzt, die die Beratungslehrkraft gemeinsam mit einer Lehrkräfte-Arbeits-

gruppe entwickelt hatte.  

Aufgrund des pandemiebedingten Fern- und Wechselunterrichts, musste die 

tatsächliche Befragung der SuS klassen- bzw. lerngruppenweise erfolgen: Jede 

Klasse und jede Tutandengruppe füllte gemeinsam einen Fragebogen aus, auf 

dem alle von den SuS entdeckten Risiken notiert wurden. Um zusätzlich vertrau-

liche Mitteilungen zu ermöglichen, wurde darüber hinaus angeboten, dass SuS 

weitere Aspekte über den Schülerrat oder direkt der Beratungslehrkraft über-

mitteln könnten. Die Auswertung (Zusammenfassen & Clustern aller Schüler-

rückmeldungen) nahm die Beratungslehrkraft vor. 

Die Schülergruppe erklärte ihr Einverständnis mit dem Fragebogen (siehe An-

lage) und auch mit dem Verfahren. Die Rückläufe aus der Schülerschaft lagen 

im Juni 2021 vor. 

Wie zuvor angekündigt, entwickelten die Lehrkräfte auf dieser nun sehr umfas-

senden Grundlage einen Verhaltenskodex für Lehrkräfte, der am 17.11.2021 

abgestimmt wurde.  

Von Schülern und Eltern benannte organisatorische und bauliche Risiken wur-

den von der erweiterten Schulleitung gesichtet und bewertet. Hierbei wurden, 

wann immer notwendig, die zuständigen Fachkräfte zu Rate gezogen. Soweit 

sinnvoll und machbar werden entsprechende Maßnahmen beschlossen und 

umgesetzt.  

 

                                                 
18 Siehe „Fragebogen Schüler_innen“ im Anhang 
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6. Verhaltenskodex 

Ein in einer allgemeinen Lehrerkonferenz abgestimmter Verhaltenskodex soll 

dafür sorgen, dass das pädagogische Personal verantwortlich handelt und für 

die ihm anvertrauten Schüler Richtlinien eines berechenbaren, wohlgesonne-

nen und den Schülern zugewandten Verhaltens liefert. 

Vorbemerkungen 

Wir Lehrkräfte tragen gern zur Bildung und Erziehung der jungen Menschen, zu 

ihrer Entwicklung bei. Dabei sind wir uns der Verantwortung bewusst Und wir 

freuen uns immer sehr über die Lern- und Entwicklungsfortschritte der uns an-

vertrauten jungen Menschen! 

Gesetze und Dienstvorschriften regeln eindeutig, was Lehrkräfte tun dürfen  

oder müssen, bilden den rechtlichen Rahmen für unser Handeln. Sie sind bin-

dend. Die Hausordnung der Schule legt weitere Vorgaben fest (z.B. Handyre-

gel, Chatiquette).   

Rechtlich eindeutig festgelegt ist z.B.:  

• Lehrkräfte dürfen Schüler anweisen, sich innerhalb eines bestimmten Be-

reichs (z.B. Klassenraum, Hofareal etc.) aufzuhalten. 

• Nebengespräche, Essen, Trinken, Aufstehen und Herumlaufen im Unterricht 

sind – so wie alles störende Verhalten – für Schüler grundsätzlich verboten. 

Unsere schulische Hausordnung erlaubt es Schülern, in Klassenräumen zu trin-

ken, wenn sie dabei niemanden stören. (Dieses zu beurteilen, obliegt der je-

weiligen Lehrkraft.)   

• Schüler müssen die Anweisungen von Lehrkräften prompt befolgen. Wenn 

sie diese unangemessen finden, können sie später (zeitnah) um eine Klärung 

im Gespräch bitten. Die Anweisungen müssen wirklich immer und sofort be-

folgt werden. Keine Lehrkraft wird Schülern jemals auffordern, etwas Krimi-

nelles, Gefährliches oder Ungesetzliches zu tun. 
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Es gibt Situationen, in denen die dienstlichen Vorschriften keine befriedigende 

Orientierung bieten.  

Solche Situationen sind beispielsweise:  

 Aufsicht in Toiletten, Waschräumen und Umkleidekabinen:  

o Einerseits müssen Lehrkräfte grundsätzlich auch hier für Sicherheit sor-

gen. Andererseits kann das für alle Beteiligten zu unangenehmen Si-

tuationen führen und Lehrkräfte setzen sich bei entsprechender Kon-

trolle u.U. dem Vorwurf der Belästigung aus.  

 Mitbringen von verbotenen Gegenständen:  

o Lehrkräfte dürfen bei entsprechender Vermutung auch eine „Nach-

schau“ in Taschen von Schülern vornehmen – sogar ggf. auch in Ho-

sentaschen. Auch wenn dieses für alle Beteiligten höchst unange-

nehm wäre.  

Vor diesem Hintergrund soll unser Verhaltenskodex allen Schulbeteiligten eine 

hilfreiche Orientierung bieten. Schüler (und deren Eltern) haben das Recht, 

Lehrkräfte bei Abweichungen zu gegebener Zeit um eine Erklärung zu bitten.  
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Verhaltenskodex 

Unsere Zusage: Das bedeutet: 

1. Wir sind eine  

 

 Wir treten für faires Verhalten, Demokratie und Gleichberechti-

gung (ohne Ansehen von Geschlecht, Hautfarbe, sexueller Ori-

entierung, Religion etc.) ein. 

2. Wir fördern die Lern- und Entwick-

lungsfortschritte der Schüler. 

 Wir loben unsere Schüler für gutes Verhalten und gute Leistun-

gen, aber warnen auch bei kritischem Leistungsstand bzw. ge-

ben angemessene Rückmeldungen zum Leistungsstand. 

3. Wir nehmen unsere Fürsorgepflicht 

verantwortungsvoll wahr. 

 Wir nehmen unsere Pausenaufsichten gewissenhaft wahr.  

 Wir setzen die schulischen Regeln und rechtlichen Vorgaben 

durch. 

 In bestimmten Situationen kann es sein, dass wir Schüler_innen 

laut ansprechen müssen, um für sofortige Aufmerksamkeit zu 

sorgen. Zur Gefahrenabwehr halten wir sie vielleicht auch 

einmal fest (z.B. im Straßenverkehr, bei körperlichen 

Auseinandersetzungen zwischen Schülern).   

 Wenn Schüler uns Geheimnisse anvertrauen, vermeiden wir es, 

vollständige Vertraulichkeit zu versprechen. Lehrkräfte sind 

gemeinsam zur Fürsorge für die Schüler verpflichtet. Deshalb 

müssen sie sich untereinander austauschen. Zudem gibt es 

Sachverhalte, die in jedem Fall mit Eltern, anderen Lehrkräften, 

der Schulleitung und oder der Beratungslehrkraft besprochen 

werden müssen. 
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4. Wir gehen respektvoll mit unseren 

Schülern um. 

 Wir verhalten uns grundsätzlich höflich und freundlich. 

 Wenn Schüler sich problematisch verhalten, üben wir berech-

tigte Kritik, oder zeigen die Konsequenzen des Fehlverhaltens 

auf. Dabei kritisieren wir stets nur das Verhalten, aber niemals 

die Person.  

 Wir fordern eine ruhige Arbeitsatmosphäre ein. Bei Nichtbeach-

ten sanktionieren wir zum Wohle der Lerngruppe 

 Es kann zu Situationen kommen, in denen wir sofort, mitunter 

auch im Beisein Anderer, auf problematisches Verhalten oder 

fachliche Fehler reagieren müssen. Dann tun wir dieses situati-

onsangemessen. 

5. Wir achten die Privatsphäre unserer 

Schüler. 

 Bevor wir Räume betreten, in denen Schüler möglicherweise 

„entblößt“ sind (Sanitärbereich, Umkleide), klopfen wir an, oder 

melden unser Eintreten laut an, um peinliche Situationen mög-

lichst zu vermeiden.  

 Die Mitteilung von Noten nehmen wir, wenn die SuS dieses 

wünschen, vertraulich vor. Das kann mündlich oder schriftlich 

(bzw. zum Anschauen) erfolgen. 
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7.  Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

Ein festgeschriebener Interventionsplan bietet im Verdachtsfall auf eine Kindes-

wohlgefährdung der Schulleitung, dem pädagogischen Personal, Schüler und 

Eltern Orientierung und Handlungssicherheit. Die Transparenz des Verfahrens 

soll eine sachliche und zügige Intervention ermöglichen, gleichzeitig aber auch 

vor ungerechtfertigten Anschuldigungen und Stigmatisierungen schützen. 

7.1 Allgemeine Grundregeln 

Alle Ansprechpartner von Schülern, die sich Gewalt ausgesetzt sehen, sollten 

folgende Grundregeln beachten: 

7.1.1 Ruhe bewahren und Sicherheit ausstrahlen 

Schüler, die sich von Gewalt bedroht sehen, befinden sich in einer emotional 

angespannten Situation. Sie sollen sich daher gut aufgehoben fühlen und ih-

ren Ansprechpartnern vertrauen können, welche daher nicht hektisch, pa-

nisch oder seinerseits emotional, sondern ruhig und sachlich agieren sollte. 

7.1.2 Keine falschen Versprechungen machen 

Offenbarungen von Schülern gehen oft mit dem Wunsch einher, Dritten ge-

genüber verschwiegen zu sein. Versprechungen wie „absolutes Stillschwei-

gen“ oder „nichts den Eltern o.ä. verraten“ sind aber nicht einzuhalten, wür-

den nicht helfen und wären nicht rechtskonform. Versprechen zu brechen 

wäre ein Vertrauensbruch. Dabei ist das Vertrauen in die schulischen An-

sprechpartner gerade in dieser Situation von großer Bedeutung und ein stabi-

lisierender Faktor für den Betroffenen. Deswegen sollte ehrlich darauf hinge-

wiesen werden, dass solche Versprechen nicht gegeben werden können. 



Kinderschutzkonzept Gymnasium Dörpsweg 

24 

7.1.3 Zeitnahe Dokumentation 

Berichte und Beobachtungen müssen am besten sofort notiert werden, da 

die Erinnerung sich gerade im Laufe der folgenden Vorgänge schnell verän-

dern kann. Exakte Notizen sind eventuell später von juristischer Relevanz. 

Nachlässigkeit hilft hier möglicherweise dem potentiellen Täter. 

7.1.4 Entscheidung im Team 

Auch die angesprochene bzw. beobachtende Lehrkraft kann emotional stark 

involviert und mit einer klaren Gefahrenabschätzung überfordert sei und 

würde dabei eventuell Risiken eingehen, sich selbst oder das Kind zu gefähr-

den. Die Beratungslehrkraft/BeOS-Fachkraft verfügt über angemessenes Wis-

sen, über das notwendige Vorgehen und geeignete Ansprechpartner, hält 

professionelle Distanz und steuert ggf. Gesprächsführungstechniken und Über-

legungen zur Gesprächsplanung bei. Die Schulleitung und Abteilungsleitung 

verantworten das Vorgehen, sind über rechtliche Aspekte informiert, haben 

Entscheidungsbefugnis, werden sich klugerweise aber auch auf Sichtweisen 

und Kompetenzen der anderen stützen. Daher sind Beratungslehrkraft und 

Schulleitung unverzüglich zu informieren. 

7.2 Verdacht auf Gefährdung durch schulfremde Personen 

Bei Verdacht auf Gefährdung durch schulfremde Personen gibt folgender 

Handlungsleitfaden Orientierung und Sicherheit: 

Schüler offenbart, oder Lehrkraft bemerkt Anhaltspunkte für mögliche Kindes-

wohlgefährdung. 

 

Lehrkraft dokumentiert (am besten sofort) und involviert Abteilungsleitung / 

Schulleitung / Beratungslehrkraft19 

 

                                                 
19 Die rechtliche Verantwortung für das schulische Vorgehen liegt bei der Schulleitung, die allerdings 

Aufgaben delegieren kann – und trotzdem „haftbar“ bleibt. 
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Team (oder eine/r daraus) sammelt ggf. weitere Informationen, evtl. auch in 

einem weiteren Gespräch mit dem Schüler 

 

Ggf. wird das ReBBZ, die Kinderschutzkoordinatorin oder der ASD (evtl. „ano-

nyme Beratung“) konsultiert. 

 

Team schätzt gemeinsam die Gefährdung ein. 

 

Latente Gefährdung 

Gesprächsplanung des 

Elterngesprächs 

 Zielvorstellungen 

 Stolpersteine  

 Ggf. Information und 

oder Absprachen mit 

Schüler 

  Akute Gefährdung20 

ASD einbinden, 

Verdacht auf KWG mel-

den, 

ggf. Eltern informieren 

(wenn dadurch das 

Kind nicht gefährdet 

wird) 

 

Elterngespräch 

 Wertschätzung & Unterstüt-

zung 

 Empfehlungen (ReBBZ, Er-

ziehungsberatung usw.) 

 verbindliche Vereinbarun-

gen 

 Nachfasstermin vereinba-

ren 

 Ergebnis und Abschluss 

 Information & Absprachen 

mit Schüler 

 dokumentieren (in Akte!) 

 langfristige Achtsamkeit 

 

 

7.3 Verdacht auf Gefährdung durch Mitschüler 

Bei einer Gefährdung durch Mitschüler handelt es sich nicht um das, was ge-

wöhnlich als Mobbing bezeichnet wird, da Mobbing nicht als eine Grenzverlet-

zung gilt, gegen die das Kinderschutzkonzept wirken soll. Die Intervention durch 

die Lehrkraft erfolgt in mehreren Stufen: 

                                                 
20 Im Falle einer akuten Kindeswohlgefährdung übernimmt in der Regel der ASD das Case Manage-

ment. Mindestens stimmt sich die Schule jedoch mit der zuständigen ASD-Kraft über das weitere Vorge-

hen ab. Sinnvollerweise werden die Lehrkräfte in diesen Fällen langfristig besonders achtsam bleiben. 
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In schwereren Fällen wird von der zuständigen Abteilungsleitung eine Klassen-

konferenz zur Entscheidung über Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen nach 

§49 HamSG einberufen. Alternativ oder zusätzlich kann ein Tatausgleich zwi-

schen Täter und Opfer vorgenommen werden.21 

Bei der Thematik sexuell übergriffiger Kinder und Jugendlicher würde ein reiner 

Verfahrensablauf zu kurz greifen. Bei sexuell übergriffigen Kindern und Jugend-

lichen muss über pädagogische Interventionen gesprochen werden auf der 

Grundlage einer differenzierten Betrachtung von Grenzverletzungen, Übergrif-

fen und sexuellem Missbrauch. Gerade bei übergriffigen Kindern sind das pä-

dagogische Umgehen mit diesem Verhalten, Schutz der geschädigten bzw. 

bedrohten Kinder und wirksame Formen der Einflussnahme auf übergriffige Kin-

der gefragt. Dazu ist es in der Regel notwendig, sich von einschlägigen Bera-

tungsstellen beraten und ggf. begleiten zu lassen.22 

7.3 Verdacht auf Gefährdung durch schulisches Personal 

Besonders sensibel ist mit einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch 

schulisches Personal umzugehen, da hier gleichermaßen der Verpflichtung zur 

                                                 
21 Vgl. Anlage 4: Tatausgleich im schulischen Kontext. 

22 Hier hat sich am Gymnasium Dörpsweg die Zusammenarbeit z.B. mit der Gewaltpräventionsstelle, mit 

Dunkelziffer e.V. und mit Wendepunkt e.V. bereits bewährt. 

Klärung der Situation (ggf. Beendigung des Missstandes, Nach-

fragen, Zeugenbefragungen) 

 

Information an Eltern (ggf. bei schwereren Fällen vorab Infor-

mation an Abteilungsleitung / Schulleitung) 

Gesprächsangebot mit der Beratungslehrkraft 
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Aufklärung des Verdachts wie der Fürsorgepflicht nachzukommen ist. Um so-

wohl den Vorwurf der Vertuschung zu vermeiden als auch den Mitarbeiter zu 

schützen, ist ein transparenter und für alle Beteiligten nachvollziehbarer Verfah-

rensablauf wichtig: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Information an die Schulleitung bzw. die Schulaufsicht (sofern sich der Ver-

dacht gegen den Schulleiter richtet) 

Einholen von Informationen durch Befragung des Betroffenen und ggf. wei-

terer Zeugen, ggf. mit Unterstützung der Beratungslehrkraft 

Dokumentation der Aussagen 

Information der beschuldigten Lehrkraft, Einholen und Dokumentation ihrer 

Stellungnahme 

r 

Im Falle eines tatsächlichen Fehlverhaltens oder der Erhärtung eines Ver-

dachts Ergreifung von Maßnahmen und – in schwerwiegenden Fällen - Hin-

zuziehung externer Stellen 

 

 

Bewertung der Situation durch die Schulleitung bzw. die Schulaufsicht 

 

 

Im Falle eines unbegründeten Verdachtes Einleitung eines Rehabilitati-

onsverfahrens (vgl. folgendes Kapitel) 
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7.4 Unbegründeter Verdacht und üble Nachrede 

Erweist sich ein Verdacht bzw. eine Anschuldigung als unbegründet oder gar 

böswillig, sind ebenfalls Maßnahmen einzuleiten, um der Fürsorgepflicht gegen-

über der beschäftigten Person nachzukommen. Das sog. Rehabilitationsverfah-

ren hat zum einen dafür Sorge zu tragen, die Verleumdung durch den Schüler  

pädagogisch und/oder disziplinarisch aufzuarbeiten und die Verleumdung als 

strafbare Handlung zu kennzeichnen. Zum anderen geht es darum, in Rück-

sprache mit der zu Unrecht beschuldigten Person deren Verhalten im jeweils 

vorliegenden Fall als einwandfrei und den Vorwurf als unbegründet gegenüber 

allen involvierten Gruppen herauszustellen.  
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Anlage 1: 

Bezugspersonen und Ansprechpartner 

 

Wer? 

Ansprechbar 

für  

Weitere Informationen 

Klassenlehrkräfte alle 
- haben idealerweise viel Unterricht in ihrer 

Klasse, kennen die Schüler daher recht 

gut und können oft deren Lebenssituation 

einschätzen, bemerken Veränderungen 

- in Kl. 5/6 normalerweise zwei, oft eine Frau 

und ein Mann 

- können von den Schülern  in der Schule 

direkt angesprochen werden, für Eltern 

sind sie über das Schulbüro erreichbar 

(melden sich zurück) 

Tutoren alle 
- können von den Schülern in der Schule di-

rekt angesprochen werden, für Eltern sind 

sie über das Schulbüro erreichbar (mel-

den sich zurück) 

(erweiterte) Schullei-

tung 

alle 
- „höhere Instanz“, die gern involviert wer-

den kann, wenn diejenigen, die direkter 

mit den jeweiligen Schülern arbeiten, 

nicht weiterhelfen konnten 

- Rat- und Richtlinienkompetenz für Lehr-

kräfte 

Verbindungslehrkraft  Schüler 
- vom Schülerrat gewählte Ansprechperson 

- unterstützt den Schülerrat 

Beratungslehrkraft alle 
- pädagogisch-psychologische Beratung 

- für alle direkt in der Schule ansprechbar, 

für Eltern über das Schulbüro erreichbar 

(meldet sich zurück) 

- vergibt Gesprächstermine, um sich die 

nötige Zeit nehmen zu können 

- ist speziell ausgebildet, um kompetente 

Unterstützung leisten zu können 

- Kann als BeOS-Fachkraft auch Schüler 

kompetent unterstützen, die Opfer von 

Übergriffen und Gefährdungen geworden 

sind 

Klassenpaten Schüler/Lehr-

kräfte 
- ältere Schüler, die jeweils zu zweit eine 

5./6. Klasse betreuen 

- oft ausgebildete Streitschlichter 

Schulsanitäter Schüler/Lehr-

kräfte 
- ausgebildete und laufend (wöchentlich) 

trainierte Ersthelfer 

- helfen bei Verletzungen, rufen Rettungs-

wagen (bzw. veranlassen dieses) 
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- unterstützen Sport- und andere Veranstal-

tungen der Schule 

Streitschlichter Schüler/Lehr-

kräfte 
- Schüler ab min. Klasse 8, ausgebildet und 

geprüft gemäß den Vorgaben der ham-

burgischen Gewaltpräventionsstelle 

- bieten Sprechzeiten im „Streitschlichter-

raum“ an (siehe Homepage), vereinbaren 

auch andere Termine 

Klassensprecher Schüler/Lehr-

kräfte 
- werden von ihrer Klasse gewählt 

- sind oft auch Ansprechpartner / Ratgeber 

bei kleineren Unstimmigkeiten zwischen 

Schülern 

- vertreten die Interessen der Klasse gegen-

über den Lehrkräften 

- können an verschiedenen Konferenzen 

teilnehmen: an pädagogischen Konferen-

zen, auf Wunsch der Beschuldigten auch 

an Ordnungsmaßnahmenkonferenzen. 

- werden vor Zeugniskonferenzen informiert 

und gehört 

Elternvertreter Eltern/Lehr-

kräfte 
- werden von den Klasseneltern gewählt 

- vertreten die Interessen der Klasse und der 

Klasseneltern in der Schule 

- können an verschiedenen Konferenzen 

teilnehmen: an pädagogischen Konferen-

zen, auf Wunsch der Beschuldigten bzw. 

deren Eltern auch an Ordnungsmaßnah-

menkonferenzen. 

- werden vor Zeugniskonferenzen informiert 

und gehört 

Elternrat Eltern 
- schulisches Elterngremium 

- vertritt die Interessen der Elternschaft in 

der Schule 

- unterstützt ggf. schulische Maßnahmen 
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Anlage 2: 
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Anlage 3:  

Externe Ansprechpartner (Stand: 09.02.2021) 

Fachberatung nach § 8b SGB VIII  Beratung zu Kindern mit Gewaltproblematik 

Uta Becker      Silvia Heinsohn 

Kinderschutzkoordinatorin   GIK- Koordinatorin 

Uta.Becker@eimsbuettel.hamburg.de silvia.heinsohn@eimsbuettel.hamburg.de 

                

 

Regionalleitung für den  Allgemeinen Sozialen Dienstes Eimsbüttel  

Dirk Ammann, Dirk.Ammann@eimsbuettel.hamburg.de 

 

Ansprechpartnerinnen zu Angeboten im Stadtteil im Jugendamt Eimsbüttel 

Karin Melljes, Claudia Heiden   

 

Regionale Netzwerker ab 01.01.2020: 

Region 1: Kerngebiet, Hoheluft, Harvestehude, Rotherbaum 

Elena Zwer  

 

Region 2: Lokstedt, Niendorf   Region 2: Schnelsen 

Gunnar Beyse     Sonja Meier, Christin Vorreuter  

 

Region 3: Stellingen, Team UMA   Region 3: Eidelstedt 

Corinna Gladbach     Murat Dogdu  

Vorname.Nachname@eimsbuettel.hamburg.de 

 

In Notfällen und zur Einbeziehung des ASD 

Eingangsmanagement, EM  (wechselnde Ansprechpartner), Leitungen   

 

Region 1: Kerngebiet, Hoheluft, Harvestehude, Rotherbaum 

Telefon 42801-3392 

Leitung: Frau Quintino-Rufino (Tel.: 42801-2479) 

 

Region 2.1: Schnelsen    Region 2.2: Lokstedt, Niendorf 

Telefon 42801-4613      Telefon 42801-4613 

Leitung: Frau Ziegert, (Tel. 42801-4668)  Frau Ehmig (Tel.: 42801-4664) 

       Frau Lange (Tel.: 42801-4716) 

     

  

 

mailto:Uta.Becker@eimsbuettel.hamburg.de
mailto:silvia.heinsohn@eimsbuettel.hamburg.de
mailto:Dirk.Ammann@eimsbuettel.hamburg.de
mailto:Vorname.Nachname@eimsbuettel.hamburg.de
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Region 3.1: Stellingen, Team UMA  Region 3.2: Eidelstedt 

 

Telefon: 42801-5467     Telefon: 42801-5467   

Leitung: Frau Tekgül  (Tel.: 42801-4702)  Leitung: Frau Iscan (Tel: 42801-5230)  

 

Erreichbarkeit EM: Montag-Donnerstag 8-16 Uhr, Freitag 8-14 Uhr 

 

Mitteilung einer Kindeswohlgefährdung: https://www.hamburg.de/kinder-

schutz/fachkraefte/4608240/mitteilungsbogen-kindeswohlgefaehrdung/ 

 

In Notfällen außerhalb der Dienstzeit des ASD (auch an Wochenenden und Feierta-

gen) 

 

Kinder und Jugendnotdienst, KJND,    Telefon 42815-3200 

 

Beratungsstellen für Eltern und Jugendliche und für Fachberatung 

Erziehungsberatungsstelle  Osterstraße 116  T.: 42801- 5353 

Erziehungsberatungsstelle  Friedrich-Ebert-Str. 14   T.: 42801-4667 

 

Kinderschutzzentrum  Emilienstraße 78  T.: 4910007 

 

Niedrigschwellige Beratung für Eltern und Jugendliche 

 

Krisenprojekt im Mehrgenerationenhaus Amandastraße 58 T.: 0152 218 832 93/  

        oder  0173 626 56 50 

Beratungsstelle „Das Netz“ (Eidelstedt) Pinneberger Chaussee  T.: 42815- 3511 

ASP Wegenkamp  (Stellingen) Holtwisch 1d   T.: 320 489 66, 24 

KIFAZ Schnelsen   Vörn Brook 9a  T.: 57 20 18 59 

KIFAZ Burgwedel   Walter-Jungleib-Str. 20 T.: 55009135/36 

Familienratsbüro familienratsbuero.eimsbuettel@hakiju.deT.: 69 66 67 9 61 

 

 

 

https://www.hamburg.de/kinderschutz/fachkraefte/4608240/mitteilungsbogen-kindeswohlgefaehrdung/
https://www.hamburg.de/kinderschutz/fachkraefte/4608240/mitteilungsbogen-kindeswohlgefaehrdung/
mailto:familienratsbuero.eimsbuettel@hakiju.de
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Anlage 4: Tatausgleich 
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Anlage 5: Fragebogen Schüler_innen 

 

Liebe Schüler_innen, 

bitte füllt als Klasse bzw. Lerngruppe einen Fragebogen aus, auf dem eure Klassenspre-

cher_innen oder Lehrkräfte eure Antworten notieren. Die Fragen hat eine hierzu gebil-

dete Schüler_innengruppe erstellt – und wir Lehrkräfte haben noch einige ergänzt. Na-

türlich kann es aber sein, dass ihr noch weitere Punkte mit Gefährdungspotenzial er-

kennt. Bitte notiert diese dann auf einer  weiteren Seite. Dabei erleichtert ihr uns die 

Auswertung sehr, wenn Ihr angebt, ob es sich um Gefährdungen der Kategorie 1, 2, 3, 

4 – oder noch eine andere Art handelt. 

Sollte es Gefährdungspotenziale geben, die ihr in der Klasse bzw. im Kurs euch nicht zu 

anzusprechen traut, schreibt mir gern direkt eine Mail: (Mailadresse Frau Schmitz) 

Vielen Dank und viele Grüße, 

vom Team Risikoanalyse 

 

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

für die Erstellung des schulischen Kinderschutzkonzeptes benötigen wir eine Risikoana-

lyse, an der sowohl Eltern als auch Schüler_innen mitarbeiten. Das ist wichtig, weil wir 

Lehrkräfte ja nicht immer wirklich alles im Blick haben. (An manchen Schulen hat sich 

gezeigt, dass es doch noch „verborgene Orte“ oder Situationen gab, an/bei denen 

sich die Schüler_innen unsicher gefühlt haben und die keine Pausenaufsicht je beachtet 

hätte…).  

Für den Beitrag der Schüler_innen bitten wir euch, diesen Fragebogen im Klassenrat o-

der in einer eurer Unterrichtsstunden zu bearbeiten. Wichtig ist dabei, dass wir am Ende 

von jeder Klasse / Lerngruppe einen ausgefüllten Bogen zurück erhalten und zwar bis 

zum 21. April 2021. Dann kann die Auswertung so zeitnah erfolgen, dass wir die Ergeb-

nisse (und jene, die die Eltern für uns zusammentragen) für die Vorbereitung unserer 

Konferenz im Mai nutzen können. 

Am praktischsten ist es vermutlich, wenn ihr den Fragebogen gemeinsam mit der Klasse 

in einer Videokonferenz (Bildschirm freigeben) oder am Smartboard bearbeitet. Dann 

könnt ihr die Datei einfach online ausfüllen und mir mailen. 

Vielen Dank für eure Unterstützung! 

 

Herzliche Grüße 
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Bitte tragt auf dieser Skizze die 

von euch empfundenen „ge-

fährliche Orte“ ein. Dabei ver-

wendet ihr am besten die 

Nummern, die ihr auch in eu-

rer Antwortliste benutzt habt. 
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1.  Gefährdungen durch räumliche Gegebenheiten 

 a. Wo fühlt ihr euch auf dem Pausenhof, im Schulgebäude oder in der 

Sporthalle nicht sicher?  

(Bitte markiert diese Orte auf der anliegenden Skizze mit einer Nr. (z.B. 

1.a.1), unter der ihr auf dem Antwortbogen eine weitere Erläuterung 

eintragen könnt.) 

Nr. (wie auf 

der Skizze 

verwendet) 

Wo? Wann? Situation / Details 

1.a.1   

…   

 

1. b. Gibt es auf eurem Schulweg Orte / Zeiten, die euch unsicher erscheinen? 

Wo und wann? 

 

2.  Gefährdung durch organisatorische Aspekte 

 a. In welchen Situationen / zu welchen Zeiten fühlt ihr z.B. in 

der Sporthalle unsicher und wünscht euch angemesse-

nere Aufsicht? 

 

 b. Finden angemessene Pausenaufsichten statt? Wenn 

nicht, wo und wann fehlen diese? (Bitte tragt das auch auf 

der Skizze ein – wieder mit einer Nummer (z.B. 2.b.1), auf 

den ihr euch im Antwortbogen bezieht.) 

 

 c. Erlebt ihr noch andere Situationen, in denen eine Gefähr-

dung durch organisatorische „Lücken“ entsteht? Welche? 

Wo? Wann? 

 

 d. Gibt es gefährliche Situationen, wenn ihr z.B. in Kleingrup-

pen in einem anderen Raum (z.B. Mathewerkstatt, Diff-

Räume, Computerraum etc.) arbeiten sollt? Welche? 

Wann? Wo? 
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 e. Gibt es für euch bei „außerschulischen Aktivitäten“ und 

Klassenfahrten immer eine geeignete Lehrkraft als An-

sprechpartner_in? (Wenn nicht, gebt bitte an, welche Si-

tuationen dieses betrifft.) 

 

 

3.  Gefährdung durch Lehrerverhalten 

 a. Klopfen die Lehrkräfte an, bevor sie die Umkleidekabinen 

im Sportunterricht betreten? (so dass ihr sicher bekleidet 

seid?) 

 

 

 

 b. Gibt es noch andere Situationen, in denen ihr eine Gefähr-

dung durch das Verhalten von Lehrkräften erlebt? Bitte 

tragt diese auch auf dem Antwortbogen ein. 

 

 

4.  Gefährdung durch schulfremde Personen oder  

Situationen 

 a. Kommt es vor, dass Gefahren von schulfremden Personen 

(Besucher_innen, Handwerker_innen etc.) ausgehen, die 

nicht durch entsprechende Aufsicht von schulischem Per-

sonal (Lehrkräfte, Hausmeister etc.) „entschärft“ werden? 

 

 

 

 b. Kommt es durch Wetter (Eis, Schnee, Dunkelheit etc.), Bau-

maßnahmen usw. zu Gefährdungen, auf die die Schule 

nicht angemessen reagiert? Wenn ja, beschreibt diese 

bitte auf dem Antwortbogen. 
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  Weitere mögliche Gefährdungen  

Art der Ge-

fährdung 

(Nr. analog 

zu oben) 

Wo? 

Wann? 

Situation / Details 

… 
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Anlage 6: Fragebogen Eltern 

 

Bitte geben Sie Ihre Antworten nach Ihrer persönlichen Einschätzung! 
  

Wie beurteilen Sie die  Sicherheit der 

Räumlichkeiten in der Schule… 

Optimal/ sehr 

sicher 

Gut / noch si-

cher 

Unzureichend 

/ eher unsi-

cher 

Schlecht / ge-

fährlich 

Flure und Treppenhäuser         

Klassenzimmer         

Turnhalle         

Sanitäre Einrichtungen         

Schulhof / Außengelände         

     

Hinweise und sachdienliche Vorschläge dazu:       

       

          

     

        

Wie beurteilen Sie die Verkehrssicher-

heit vor Schulbeginn und nach Unter-

richtsschluss im unmittelbaren Umfeld 

der Schule… 

sicher unsicher gefährlich 

 

auf dem Schulweg Ihres Kindes        

auf der Straße vor der Schule: Dörpsweg        

     

Hinweise und sachdienliche Vorschläge dazu:      
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Einschätzung der Eltern           

    
gut weniger gut schlecht 

Kann ich nicht 

beurteilen 
Bitte begünden 

1 Wie empfinden Sie den Umgang der LuL mit den SuS?           

  
Kommentar:           

2 Wie schätzen Sie die Atmosphäre ein?           

  
Kommentar:           

              

    
Stimme zu 

Stimme teil-

weise zu 

Stimme nicht 

zu 

Kann ich nicht 

beurteilen 
Bitte begünden 

3 

An der Schule wird der respektvolle Umgang miteinan-

der regelmäßig thematisiert und gefordert 
          

4 

An der Schule ist der Umgang zwischen Lehrpersonen 

und Kindern respektvoll und freundlich 
          

5 

Können die SuS in einer Atmosphäre gegenseitiger Wert-

schätzung lernen? 
          

6 

Reagiert das Lehrpersonal, wenn sich Kinder in der 

Schule unwohl fühlen (z. B. Wegen zwischenmenschli-

chen Problemen in der Schule) 

          

7 Fühlt sich Ihr Kind Ernst genommen?           

8 

Haben Sie das Gefühl, dass Lehrkräfte und Eltern in Erzie-

hungsfragen zusammenarbeiten? 
          

9 Der Umgangston zwischen den Kindern ist freundlich           

10 

Ist der Umgang der Schülerinnen und Schüler ist grund-

sätzlich respektvoll und freundlich? 
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    Ja Nein Bei JA, bitte Details   

11 

Sind Ihnen versteckte Diskriminierung von Mitschülern (z. 

B. Mobbing / Ausgrenzung) bekannt? 
          

12 Berichten Ihre Kinder von verbaler Gewalt?           

13 Fühlt sich Ihr Kind durch Rauchen belästigt?           

              

    
angemessen 

teilweise an-

gemessen 

unangemes-

sen 

Kann ich nicht 

beurteilen 
Bitte begünden 

14 Der Umgang mit der Schule zum Thema Rauchen ist….           

              

    Ja Nein Bei NEIN, bitte Details   

15 

Haben Sie das Gefühl das krasses Fehlverhalten adäquat 

geahndet wird? 
          

16 

Werden an der Schule Sucht- und Gewaltprobleme prä-

ventiv (vorbeugend) angegangen (z. B. Such-, Gewalt-

prävention) 

          

17 

SuS kennen und finden einen Ansprechpartner bei 

schwierigen Situationen, z.B. bei körperlichen oder seeli-

schen Angriffen, oder rassistischen Äußerungen 

          

              

    Ja Nein Bei NEIN, bitte Details   

18 

Sind Ihnen die Ansprechpartner der Schule zu Ihrenm je-

weiligen Thema bekannt? 
          

19 

Haben Sie noch Anliegen die sich in der Abfrage nicht 

wiederfinden? 
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